
Buchbesprechungen 

für die D D R eben noch nicht existie
ren. 

Bestimmte auch für die DDR-
Historiographie durchaus relevante 
Themen aber finden hier nur margi
nale Erwähnung. So kann auch das 
Verhältnis der Deutschen in Ost und 
Westhinsichtlich ihres Umgangs mit 
der Vergangenheit des Dritten Rei
ches anhand der hier vorgelegten 
Quellen nur sehr unterschiedlich 
dokumentiert werden. Während die
se Problematik in der B R D im Kapi
tel 5 „Hiders langer Schatten" nach-
zuvollziehen ist, findet man in den 
Kapiteln über die D D R keine Ent
sprechung. Lediglich eine Quelle (S. 
164) dokumentiert die Nazi Ver
gangenheit eines Zeitzeugen. Es mag 
vielleicht schwierig sein, für einen 
Staat, in dem dieses Thema tabui
siert wurde und dessen Bürger sich 
als ein „Volk von Antifaschisten" 
begriffen, entsprechende Quellen 
aufzufinden. Dem Thema selbst aber 
nur so wenig Beachtung zu schen
ken, erscheint äußerst problematisch. 

Dennoch besitzt dieser Quellen
band unzweifelhaft großen Wert hin
sichtlich der Breite und Aussage
kraft des in ihm versammelten Mate
rials. Für den Gebrauch außerhalb 
der Schule wären jedoch ein Regi
ster und eine Auswahlbibliographie 
von großem Nutzen gewesen. 

Barbara Walter 

Peter Jung (Hrsg.), Verordneter 
Humor. DDR 1953, Edition Hen-
trich, Berlin 1993, 173 S. (Reihe 
Deutsche Vergangenheit, Bd. 89, 
1. Teil). 

Was im Verlagsprogramm zunächst 
noch unter dem Titel Verordneter 
Humor 1943 und 1953, Stalingrad 
und 17. Juni 1953' firmierte, liegt 
nun in Form einer zweibändigen 
Ausgabe vor. Der hier zur Bespre
chung anstehende erste Band doku
mentiert Texte und Karikaturen aus 
den Boulevard-Blättern .Nacht
express' (S. 15-72), der Ende April 
1953 mit Erscheinen der 100. Aus
gabe eingestellt wurde, und der , B Z 
am Abend' (S. 73-168). Aus insge
samt 118 Tagesausgaben [44+74] 
hat der Peter Jung geschöpft, zwan
zig Seiten wurden dabei doppelt, die
jenige vom 1. August dreiseitig re
produziert. Insgesamt 28 Fotos (da
von vier auf dem Cover) illustrieren 
den Band; leider fehlt den Bildern 
aber der Quellennachweis (es han
delt sich offensichtlich nicht nur um 
ADN-Bilder). 

Bereits im knapp gehaltenen 
Vorwort geht Jung auf einige Hin
tergründe ein, die das Verhältnis der 
SED zu ihrer Boulevard-Presse be
stimmten; jedoch wäre es wünschens
wert gewesen, wenn er hier weiter 
ausgeholt oder sogar einen Bezug 
auf ,B i ld ' (damals im 1. Jahrgang) 
hergestellt hätte. 
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Die zahlreichen Witze des ,Nacht-
Express' sind zumeist unpolitische 
Paradoxien im Sinne semantischer 
Gedankensprünge; sie beziehen sich 
meist auf reichlich angestaubte hi
storische Persönlichkeiten oder schon 
oft karikierte Figuren, wie sie in ähn
licher Form auch auf der Witzseite 
der Kundenpost der westdeutschen 
Tante-Emma Läden zu finden wa
ren. Eingestreut sind knapp dreißig 
Episoden und Kurzgeschichten, mit 
denen sich auch Kurzweil-Literaten 
der sozialistischen Bruderländer vor
stellten. 

Aus der , B Z am Abend' sind 
weniger Witze dokumentiert. Die 
rund vierzig Kurzgeschichten ver
schiedenen Genres (Fabeln, Humo
resken, Glossen, Kritiken, Gerichts
und andere Reportagen) folgen stren
gem Schwarz-Weißbzw. Rot-Braun-
Strickmuster und sind Serienbeiträge 
von unter Namenskürzeln schreiben
den Autoren. Ein ähnliches System 
findet sich bei den etwa 50 Illustra
tionen. Von den 17 wiedergegebe
nen Zeichnungen aus dem ,Nacht
expreß' sind nur wenige vordergrün
dig politisch. Übernahmen aus 
,Frankenpost' und einem schwedi
schen Wohnungsblatt passen zu den 
paradoxen Veranschaulichungen die
ser Bilder. 

Die 28 Bilder-Witze der , B Z am 
Abend' sind schon eher auf Agitati
on ausgerichtet; dies lassen sowohl 
die Übergänge zum Comicstrip bei 
neun Bildfolgen als auch fünf 

Leserbriefillustrationen und bildne
rische Appelle zum Lichtsparen er
kennen. Vor allem die politische 
Karikatur vom 18. Juni, ,Kaisers 
Provokateure in Nietenhosen', die 
auchauf dem Titelcover wiederkehrt, 
zeigt die Zielrichtung an: ein (gegen 
einen brennenden HO-Pavillon) 
Trürnmerbrocken werfender Row
dy hält in der anderen Hand die An
weisung aus dem Westen - wobei 
sich im Hintergrund der bürgerliche 
Brandstifter mit dem Westberliner 
,Telegraf in der Jackentasche ver
birgt. Solche Verfahren erinnern an 
John Heartüelds oder Klaus Staecks 
Montagen. Auf der Rückseite des 
Einbands ist dagegen der pfiffige 
Schüler porträtiert, der seinem Leh
rer erklärt, die Summe der gefragten 
Mauersteine ergäbe vermutlich eine 
Halbschicht. Die , B Z am Abend' 
nutzt zur typographischen Auflok-
kerung die Vignette der rasenden 
Reporterin Inge, den Wetterfrosch, 
den Zeitungsträger, die Reklame für 
Lotto, Kino- und Buchanzeigen und 
zwei Radierungen zur Illustration von 
Fabel bzw. Humoreske. Selbst 10 
eigendiche Witzzeichnungen sind bis 
auf zwei Ausnahmen (Badeszene/ 
Aktbild an nackter Wand) durch of
fensive politische Aussagen partei
lich gestaltet worden, worauf der 
Herausgeber bereits bei der Wahl 
des Titels Bezug nimmt. A m 22. 
Dezember 1953 beschloß das Sekre
tariat des Zentralkornmitees die B i l 
dung eines Grafikerkollektivs und 
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einer Zentralstelle für Karikaturen. 
Jedoch konnte Humor auch Proble
me für den Karikaturisten schaffen, 
falls seine Zeichnung zu spät abge
druckt wurde, wenn die entsprechen
de Kampagne bereits abgeschlossen 
war. In den Archivmaterialien zur 
Pressepolitik der SED, auf die auch 
im Vorwort Bezug genommen wird, 
finden sich regelmäßig schonungs
lose Abrechnungen über die Miß
stände der DDR-Presse, jedoch konn
ten infolge der Mangelwirtschaft bei 
der Rohstoffversorgung nur wenige 
Vorschläge umgesetzt werden. Die 
Massenpresse blieb stets hinter der 
Nachfrage zurück, aber andererseits 
blickten nur wenige interessierte 
Leser in die Seiten der aus der So
wjetunion importierten Zeitschriften 
, Krokodil' oder ,Ogonjok' (zu mehr 
als 95 Prozent Remittenten), und die 
Pressefunktionäre des sozialistischen 
Lagers vermißten wiederholt den 
Humor in DDR-Publikationen. Da
bei wurden Witze häufig und gern 
erzählt, besonders über Ulbricht. 
Auch wenn ein Politbüromitglied an 
den Rand mit Rotstift kritzeln muß
te: „So etwas würde ich selbst in 
einen vertraulichen Bericht (einer Be
zirksleitung) nicht schreiben", hat er 
vermutlich selbst darüber gelacht. 
Die Brisanz der real-sozialistischen 
Satire behandelt sehr treffend: 
György Dalos, Proletarier aller Län
derentschuldigt mich! Das Ende des 
Ostblockwitzes, Bremen 1993. 

Vor fünfzig Jahren war die brau
ne Diktatur unnachgiebiger; trotz 

Fürsprecher wurde Erich Ohser, der 
als e.o.plauen die beliebte Serie V a 
ter & Sohn ' zeichnete, durch Freislers 
Urteil hingerichtet, nachdem ihn zehn 
Wochen vorher sein Nachbar, (Her
ausgeber der Zeitschrift ,Das deut
sche Lichtbild' und Gestapospitzel) 
denunziert hatte, er registriere die 
vielen Hinrichtungen am Dünner
werden seines Bekanntenkreises. 
(Der Tagesspiegel. 6.4.1994) 

Vielleicht ergänzt der Herausge
ber diese Serie durch einen Band 
zum bundesdeutschen Humor im 
Jahre 1953, da könnte er seinen Be
zug von Frau Miese ( 1943) zu Miese-
mann (Nacht-Express, 16.4.1953) 
erweitern um HÖRZU-Meckis Auf
tritt im Kurzfilm „Der falsche Dikta
tor" der ,Bundeszentrale für politi
sche Aufklärung' vor der Bundes
tagswahl 1953 (Die Zeit, 15.4.1994) 
und um die recyclten Hicks-Karika
turen. 

Klaus Sonnendecker 
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